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wirkenden Nutzen von Kräutern oder andern, entspre-
chend guten Zusätzen benützt. In der Regel nimmt man
als Kräuterzusatz Heublumen, besser ist aber noch der
wilde Thymian, also der so genannte kleine Kostens, der
sehr aromatisch ist. Auch Wacholdernadeln sind beliebt.
Wer Eucalypthusblätter zur Verfügung hat, mag solche
verwenden. Kräuter, die aromatische Stoffe enthalten und
somit eine anregende oder beruhigende Wirkung auslösen,
sollen je nach dem Zustand des Patienten verwendet wer-
den. Citronenmelisse wird zu besserm, ruhigerem Schlaf
verhelfen. Selbst Haferstroh wird vorteilhaft angewandt.

Eine FiZsbadewanne ist zur Durchführung der Sitzbäder
wohl das Zweckdienlichste. Wo eine solche jedoch fehlt,
kann auch ein Zuber aus Holz verwendet werden. Ist
eine Badewanne vorhanden, dann kann das Sitzbad auch
in ihr, in Form eines Halbbades vorgenommen werden,
indem man das Wasser nur bis zum Zwerchfell, das heisst,
bis zum Bauchnabel hinaufsteigen lässt. Das Sitzbad
schwächt nicht wie das Vollbad. Es ist daher auch für
Herzleidende erträglich.

Ein warmer TZaam ist zur Durchführung des Sitzbades
vStets Grundbedingung. Es ist überaus riskiert, das Sitzbad
in kaltem Raum auszuführen. Um die sich abscheidende
Wärme dem Patienten zuzuführen, kann man ihn in der
Sitzbadewanne leicht mit warmen Tüchern decken, so, dass
diese über die Badewanne herunterhängen und dadurch
für gute Isolierung sorgen.

Die Daaer des Sitzbades erstreckt sich von einer Viertel-
stunde bis zu einer halben Stunde. Das halbstündige Sitz-
bad ist indes dem kürzern vorzuziehen. Um das Wasser
dabei auf gleicher Temperatur halten zu können, stellt
man eine Kanne mit kochendem Wasser neben sich und
giesst immer wieder Wasser nach. Die Füsse sollten ent-
weder auch in warmem Wasser stehen oder aber mit
einem Wolltuch umwickelt werden, damit man nicht friert.
Sehr günstig ist folgende Anwendung, die derjenige aus-
führen kann, der nebst der Sitzbadewanne noch eine grosse
Badewanne besitzt. Man legt über diese querlaufend ein
breites Brett, auf welches man die Sitzbadewanne stellt.
Ein weiteres Brett dient für die Füsse. Besitzt man nun
eine Handtusche, dann kann man mit Leichtigkeit heisses
Wasser nachlaufen lassen, während man vom kühlen
Badewasser mittelst einem kleinen Eimer in die grosse
Wanne zurückgiessen kann. Diese Anordnung hat zudem
noch den Vorteil, dass man nach Schluss des Bades keine
schwere Wanne vom Boden heben muss, sondern das Was-
ser einfach durch Kippen in die grosse Wanne ausleeren
kann.

Sitzbäder können besonders bei Frauen Wunder wirken
und sollten daher zur allgemeinen Pflege gehören.

Wie o/Z sollen sich die Sitzbäder wiederholen? In drin-
genden Fällen darf jeden Abend ein Bad erfolgen. Zur
allgemeinen Gesundheitspflege sollte man 2mal wöchent-
lieh ein Sitzbad nehmen, während zur gewöhnlichen Kör-
perpflege ein solches wöchentlich nur einmal nötig ist.

Erfahrungen mit HeilpflanzenauHagen
aj Fo/d&ZäWercm/Zapev.

Der Einladung folgend, gute Erfahrungen mit Auflagen
von Heilpflanzen bekannt zu geben, sandte Frl. M. aus M.
anfangs des Jahres folgenden Bericht ein:

«7n den «Gesand/zeiZs-VacbricüZen» vom Jarmar 7957
sprec/zen Sie über die H?U7ape von FoZdbZäZZern and
andern TZeiZp/Zansen. Z)a icü miZ dieser dleüandZanp ein
sedr er/reaZicües BesaZZaZ erZanpZe, möcFZe icF 7/men
/cars davon beneiden.

Leeden Sommer ZiZZ icü Mnter einem /aroPZbaren,
Zie/pedenden 7iar/an/ceZ am ScZmZZerbZaZZ. Die Fieber
sZiepen bis 70 Grad. Fine ZücüZipe Franfcenscbwesier
sZand mir sar FeiZe, am die nacü/oZpende BeüandZanp
seür gremissenFa/i daredsa/üferen.

7. Tap: Ha/Zepen von Weissem Bocftsüorn/dee. Uebripe
Pape bis »r AasFeiDmgr: Ha/Zepanp von 7£oM;7äZZern,
die im Pap ca. Oma/ gren'ecüsed warden. Bei jeder Hen-
deranp der Ha/iagre warde die Wände miZ Scbmier-
sei/e a?-zd anschliessend miZ JloZ/senftonsenZraZ pewa-
sehen, sodann miZ GaZciamTcompZecc-PaZver grepaderi
and wieder miZ /rischen 7£oFZbZäZZern bedecM. Aach-
pe/zoZ/en habe ich miZ Lachesis D 72, Fchmacea D 2
and Hepar saZ/. D 7, weiche inneriieh wir/v/en. Wäh-
rend der pansen ZeiZ der BeüandZanp, die ca. S Pagre
daaer/e, ernähr/e ich mich pans aasschiiessiich miZ
FntcüZsä/Zen. Der Fr/oigr war pans verbZü//end. His
ich nach der Genesanp einen HrsZ sar 7Toniroi?e aa/-
sachie, war dieser sprachios and honnie sar pänsiiehen
7/ei/anp nich/s mehr verschreiben. Fr besiäiipie, dass
es sich am einen aasserordeniiieh iie/prei/enden Kar-
/anfcei pehandeii habe. His er ihn sah, sapie er: «Wis-
sen Sie, dass Sie iodhranh pewesen sind?» Va/ürZicü
erfcZärZe ich ihm, wie ich mich behandeii haiie.

7ch möchie nichi anieriassen beisa/äpen, dass ich
nach ca. 70 Papen vom Fran/cenZaper aa/s/and, ohne
das Ge/ähi sa haben, sehr peschwächi sa sein, obschon
bei jeder 7-^achanp immer viei Fiier en//ernZ wïtrde. 77s

würde mich überhaapi inieressieren, wie diese prosse
Menpe Fiier bei der so naFtrpemdssen Lebensweise, wie
ich sie darch/ühre, möpiieh war?»

Es ist interessant, wie dieser Karfunkel durch die richtige
Unterstützung rasch geheilt werden konnte. Kein Wunder,
dass der Arzt darüber erstaunt war. Gut, dass die Pa-
tientin Mut hatte, ihm den Werdegang der Behandlung
darzulegen, denn die Kenntnisnahme der erfolgreichen
Wirkung mag auch einem gewissenhaften Arzt zur wei-
tern Verwendung willkommen sein.

Beachtenswert ist der Umstand, dass sich die Patientin
trotz der starken Körperbeanspruchung durch diese Krank-
heit nachträglich nicht müde gefühlt hat. Dieser Vorzug
war der guten Reinigungsmöglichkeit, die man dem Kör-
per verschaffte, zu verdanken. Was nun der viele Eiter
anbetrifft, war dieser nicht von Anfang an im Körper, son-
dern hat sich fortwährend gebildet. Es handelt sich hiebei
um den bekannten Vorgang, den das gesunde Blut erwirkt,
indem es mittelst der weissen Blutkörperchen die Fremd-
Stoffe einschliesst und ausstosst. Dies wird bis zur vollstän-
digen Reinigung vollzogen. Es ist daher wirklich verkehrt,
die Eiterbildung durch chemische Mittel zu erdrosseln,
denn dadurch bleiben die Giftstoffe im Körper zurück und
belasten diesen mit Unwohlsein und Müdigkeit. Wer hin-
gegen die Eiterbildung zweckdienlich fördert, kann auch
damit rechnen, den Körper richtig zu entgiften. Zur Be-
handlung im Einzelnen kann noch erwähnt werden, dass
die Anwendung von Molkenkonzentrat zum Auswaschen
der Wunde völlig genügt hätte, so dass keine Schmierseife
nötig gewesen wäre.

Ein weiterer Bericht von Frau V. aus B. beleuchtet die
günstige Wirkung der so genannten Heilzwiebel wie folgt:

« Be/re//s der Ha//orderaap m der .7anaar-Vammer
der «Gesand/ïeûs-Aac/mcb7en» ZeiZe icü 7/men miZ,
dass icü miZ Ha/Zape von serpae/scFZem «77eiZböZ7e»
scüon sehr pa/e Fr/a/wanpen pèifcacFZ habe and swar
bei BZaZverpi/Zanpen, Fderanpen, ebenso bei sc/dimmen
7nse7ZensZicüen and sonsZ bei jeder HrZ von Wanden.
«TPeiZbb'ZZe» ZeiZeZ seür paZ ab bei Oüren-, 7/aZs- and
77op/weF. Hac7 rüeama/iscüe Fcümersen ZinderZ die
77eiZswiebeZaa/Zape. Vehr wicFZip sc/minZ mir sa sein,
die Hzz/Zape pw/ miZ Gase and warmer WaZZe oder woZ-
Zenen Fücüern sa decken oder s«t amwinden, damiZ
die beüandeZZe FZeZZe pZeicümüssip warm bZeibZ, aZso
anZer Feinen Fws/ünden aasFü/dZ.

Gesande, /riscü serpaeZscüZe 7/eiZswiebeZbZäZZer wir-
Fen so inZensiv and sZarF abZeiZend, dass icF mied
/rape, ob sie evenZaeZZ bei pans sc/dimmen Fran/cZzeiZen,
wie 3/aZZipZe sFZerose and FinderZäFmanp pünsZipe
WirFanpen seiZipen FönnZen?»
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Auch dieser Bericht ist anspornend und besonders der
altern Generation nicht ganz unbekannt. Seit die chemi-
sehen Mittel indes ihren Feldzug angetreten haben, sind
solch gute Hausmittel immer mehr und mehr in Vergessen-
heit geraten und es ist gut, wenn sie zum Nutzen der Lei-
denden wieder bekannt gemacht werden. Es ist nicht ganz
ausgeschlossen, dass die Anwendung der Heilzwiebel bei
Kinderlähmung und Multiple sklerose sogar eine günstige
Wirkung auszuüben vermögen. Man müsste dies einmal
ausprobieren, denn schaden wird die Anwendung auf kei-
nen Fall.

Rüeblisaä für die Augen
und für die schlanke Linie

Seit einiger Zeit ist es eine erwiesene Tatsache, dass der
Saft der unscheinbaren Carotte nicht nur günstig auf die
Augen wirkt, sondern auch der schlanken Linie nachzu-
helfen vermag. Es ist dies ein sprechender Beweis dafür,
dass unsere Nahrungsmittel zugleich auch vorzügliche
Heilmittel zu sein vermögen. Eine Bäckersfrau, die ständig
inmitten der herrlichsten Süssigkeiten lebt, schreibt, dass
sie solche sehr gut meiden könne, seit sie eine Rüeblisaft-
Kur durchführe. Schon nach einer Woche konnte sie be-
richten:

«Ich, hm SO Küü schwer pewesew anrf merfce nwn,
dciss ic/i sc/mw abne/wwe, dena vom JßäebZisa/7 foabe
iefe par ftem Hangrerpe/äTd aad &aww graw# pa£ oLae
Vac/dessen and «0'Vieri» ansfcommen.»

Eigentlich hat die Patientin mit der Rüeblisaft-Kur be-

gönnen, um gegen die ständige Bindehautentzüdung ihrer
Augen anzukämpfen. Durch medizinische Behandlung hatte
sie keinen Erfolg zu verzeichnen und griff daher zu der
einfachen Wirkung von Garottensaft. Jeden Tag bereitete
sie sich aus 1 kg biologisch gezogenen Rüebli 7 dl Saft.
Zur Unterstützung der Kur Avurden Hypericum- und Gal-
.cium-Kompiex eingesetzt und vorzüglich wirkt in solchem
Fall auch das Auswaschen der Augen mit Augentrost- und
Ringelblumentee.

Es ist Tatsache, dass bei einer Rüeblisaftkur das Pro-
vitamin A günstig auf die Augen wirkt. Ferner bewirkt
auch jede Verbesserung der Blutzirkulation und der Blut-
zufuhr zum Auge eine Verbesserung der Funktionen.
Wenn die Durchblutung des Auges richtig geAvährleistet
wird, dann können auch die Vorzüge, die durch den Rüebli-
saft und somit durch das Garottin für das Auge in Er-
scheinung treten, besser zur Geltung kommen.

Bestimmt ist es erfreulich, dass eine solch wirkungs-
volle Kur nicht nur den Augen zugute kommt, sondern
auch die Gewichtsabnahme auf völlig natürliche Weise
fördert. Man muss dabei nur beachten, dass man sich
erweissarm ernährt und Weissmehlprodukte nebst weissen
Zucker meidet, dafür aber Naturnahrung einnimmt und
vor allem viel Säfte geniesst. Nebst dem Rüeblisaft Avirken
auch noch der Grapefruit-, der Trauben- und Orangen-
saft vorzüglich. Dabei muss jeder Einzelne jedoch selbst
beachten, welche der Säfte für ihn bekömmlich sind, denn
nicht jeder Patient kann die verschiedenen Säuren ertra-
gen, deren Genuss einem Gesunden nichts ausmachen.
Wer also einen Erfolg ohne NebenAAÜrkungen erzielen will,
der muss sich individuell seiner Natur anpassen und vor-
sichtig sein. Auch das Quantum der Säfte muss mässig
sein, da man sich bekanntlich mit einem Zuviel ebenfalls
schaden könnte. Diese Vorsicht ist selbst bei den natür-
liehen Mitteln, die eine Entfettung bewirken können, ge-
boten.

Was aber die chemischen Entfettungskuren anbetrifft,
sind solche als gesundheitsschädigend zu meiden, denn man
kann daran zugrunde gehen. Es gibt viele Fälle, die tra-
gisch geendet haben, darum sollte jeder Patient, der glaubt
eine Entfettung nötig zu haben, hiezu nur natürliche Mittel
verwenden.

Seelische oder medizinische
Beeinflussung

Das pestörte Wunder

Wenn schon ein Goethe feststellen konnte, dass es mehr
Dinge zAvischen Himmel und Erde gebe, als sich die Schul-
Weisheit träumen lasse, dann sollte man diese Einsicht
auch dem inwendigen Menschen entgegenbringen, denn
auch er ist in seinen Aus\A<irkungen gewisserrnassen ein
kleines Wunder. Dies beachtet man allerdings meist erst,
wenn irgend etwas gestört und aus der normalen Bahn
heraus geworfen worden ist. Im übrigen ist es um das
Wunder so harmonisch bestellt, dass es zur Gewohnheit
und Selbstverständlichkeit gehört, wenn alles im Gleich-
mass klappt und stimmt. Ist dem aber nicht so, dann be-
steht sehr leicht die Gefahr, die Störungen einseitig be-
heben zu wollen, indem man entweder nur dem Körper-
liehen Beachtung schenkt oder aber auch nur das See-
lische zu beeinflussen sucht. Eines ist indes durch das
andere bedingt. So gibt es beispielsweise Patienten, die
bereits schon durch das Lesen von Krankheitsfällen der-
massen ängstlich werden, dass sie glauben, die gleichen
Symptome an sich selbst beobachten zu können. Einige
Beispiele.

Awfüna peeioris

Im letzten Herbst berichtete eine Patientin, der Arzt
hätte bei ihr Angina pectoris festgestellt, da sie immer
wieder einen Herzkrampf bekomme. Während der Erho-
lungszeit bei einer alten, tüchtigen Krankenschwester ver-
schAvand indes jegliches Anzeichen von Angina pectoris
und stellte sich auch nach Monaten nicht mehr ein. Wel-
eher Anwendung hatte sich die Krankenschwester bedient?
Nun, ganz einfach einer ruhig sachlichen Einfühlungs-
gäbe in die Nöte der Patientin. Dadurch löste sie ihre
seelischen Konflikte und nahm ihr vor allem die Angst-
psychose hinweg, dass es sich bei ihr um Angina pectoris.
handle. Die Patientin lebte auf unter dem gütigen Ver-
stehen, und die Herzkrämpfe wiederholten sich nicht mehr.
Wie wenig wären in solchem Falle chemische Mittel dien-
lieh gewesen? Sie hätten den Körper nur vergiftet und
herabgeAvirtschaftet, während freundliches Entgegenkom-
men und liebevolles Verständnis zur zAveckdienlichen Hilfe
gereichten. Dieses Beispiel will nun nicht besagen, dass
sich krankhafte Anzeichen jedesmal auf solch einfache
Art und Weise beheben liessen. Gesetzt der Fall aber, dass
ein Patient unter einer ausgesprochenen Angina pectoris
leidet, ist es doppelt angebracht, ihm durch seelische Un-
terstützung sein Leiden richtig tragen und abbalancieren
zu helfen. Bei jeder Krankheit irgendwelcher Art AAÜrd es
von Nutzen sein, Avenn der Patient selbst die innere Ruhe
wahrt und sich dadurch leicht zu entspannen sucht. Jede
verkehrte, angstvolle Einstellung erhöht die Schwierig-
keiten. Wer aber unter Berücksichtigung der üblichen
Krankheitssymptome den Kopf oben behält und sich nicht
irgendAAÜe ungünstig beeinflussen lässt, der hat viel mehr
Möglichkeit, sich bei lästigen Krankheitsäusserungen be-
herrschen zu können. Wer nebenbei noch eine vernünftige,
naturgemässe Lebensweise durchführt und als Heil- und
Kräftigungsmittel zur Natur greift, kann bestimmt mit
einer denkbar günstigen Beeinflussung seiner Lage rechnen.

Gestörte D-ierstöcfcstätöp/ceü

Ein weiterer Fall zeigt, wie ZAveckdienlich es ist, zu sei-
nen Lebensverhältnissen die richtige Einstellung zu ge-
Winnen, indem man sich in der bereits besprochenen Form
umzustellen versteht. Eine junge Frau hatte über stetige
Störungen in der Eierstockstätigkeit zu klagen. Krämpfe,
Periodensörungen, alle möglichen Beschwerden im Unter-
leib Avaren die Folge. Eine Beratung mit dem jungen Ehe-
paar, das sich nicht gut verstand und seine eigene Lage
nicht richtig zu meistern wusste, hatte eine innere Um-
Stellung zur Folge und siehe da, die Beschwerden und
Störungen liessen sich ohne Medikamente regeln. Dies ist
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